
  
    
      
    
  


  Wie Kate gewonnen hat.
(How Kate won.)


  Nach dem englischen des
 Percy Bolingbroke Saint John
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  Kate Copland war ein sehr hübsches Mädchen mit großen, verträumten, blauen Augen, einem klaren Teint, einem ausdrucksvollen Mund und einem kleinen, wohlgeformten Kopf, der mit kurzen, kräftigen, goldenen Locken bedeckt war.


  Jeden Tag in der Arbeitswoche, ob nass oder trocken, sah man sie durch die Sixth Avenue gehen, und zwar so pünktlich, dass die Angestellten von Dixon, Baxter & Co. erklärten, sie könnten ihre Uhren nach ihr stellen.


  Ich frage mich, wer sie ist und wohin sie geht, bemerkte John Brookbank, indem er sein neugieriges Gesicht dicht an das Fenster hielt und dem Mädchen frech zuzwinkerte, als sie eines Morgens vorbeiging, ihr Kleid hochgehalten, um dem Schlamm auszuweichen, und dabei unbewusst ein Paar hübsche Füße enthüllte.


  Sie bemerkte das Zwinkern und das damit verbundene Grinsen, und ihr Gesicht errötete vor Empörung.


  Einige der Angestellten beschäftigten sie auf diese Weise, und sie tat sie als ungehobelte, unkultivierte Kerle ab und dachte kaum daran, dass mehr als einer in der Art und Weise, wie die anderen Angestellten vorgingen.


  Ist doch egal, wer sie ist, erwiderte Edgar Rennie. Ich kann nur sagen, dass sie sehr hübsch ist.


  Das schönste Mädchen, das ich seit langem gesehen habe, sagte Brookbank. Ich frage mich, wo sie jeden Morgen hingeht.


  Sie ist sehr geschickt, erwiderte Edgar Rennie, sonst würde sie nicht jeden Tag zur gleichen Stunde vorbeikommen.


  Ja, aber sie kommt nie auf diesem Weg zurück, sagte Brookbank.


  Woher weißt du das?, fragten zwei oder drei Stimmen.


  Weil ich abends, nachdem wir geschlossen hatten, auf sie gewartet habe, und sie ist nie gekommen, antwortete Brookbank.


  Auf sie gewartet, sagte Edgar Rennie, hat sie dein Herz gewonnen?


  Mein Herz gewonnen? Nein, nur meine Phantasie, rief Brookbank lächelnd. Sie ist das, was ich einen Liebling nenne, ich würde sie gerne kennenlernen!


  Und er warf einen bewundernden Blick auf sich im Bürospiegel.


  Du willst doch nicht etwa sagen, dass du auf die Straße gehen und mit ihr sprechen willst, rief Frank Fairmond, ein gut aussehender junger Mann mit ehrlichen grauen Augen. Ich glaube nicht, dass es das Richtige ist.


  Natürlich würde ich das tun; warum nicht? fragte Brookbank.


  Weil ich nicht glaube, dass dies das Verhalten eines Gentleman ist, rief Frank.


   Willst du damit andeuten, dass ich kein Gentleman bin?, rief Brookbank, der sehr rot wurde und sehr gehässig aussah.


  Ich denke, meine Worte sind deutlich genug, bemerkte Frank, ohne zu zögern. Wie würde es dir gefallen, wenn deine Schwester auf der Straße belästigt und angesprochen wird?


  Meine Schwester!, rief Brookbank wütend, Meine Schwester ist ganz anders als sie, ganz anders.


  Das denke ich auch, dachte Frank, der sie als sehr schlicht und einfach kannte, wie ihren Bruder.


  Er räusperte sich laut:


  Sage mir, warum die junge Dame, die gerade vorbeigegangen ist, weniger Respekt verdient als deine Schwestern.


  Sie ist keine Dame, antwortete Brookbank schnell: Sie muss jeden Morgen zur Arbeit gehen.


  Verwirkt eine Frau ihre Stellung als Dame, wenn sie ins Geschäft geht?, fragt Frank. Sind denn alle Frauen in unseren großen Geschäften keine Damen?


  Es sind Damen, aber sie hat keine sehr einträgliche Stellung, sagte Brookbank.  Schau, wie schäbig sie ist. Sie trägt geflickte Handschuhe, und ihre Stiefel sind reparaturbedürftig.


  Vielleicht ist sie durch ein Unglück auf die Welt gekommen, das arme Mädchen, rief Frank mitleidig. Sie ist in Trauer, wahrscheinlich hat sie ihren Vater verloren und ist deshalb auf sich allein gestellt.


  Das denkst du, ja?, sagte Brookbank spöttisch, vielleicht ist sie eine verkleidete Prinzessin. Ich glaube, sie ist bei Altman's angestellt.


  Sehr wahrscheinlich; sie beschäftigen eine große Anzahl von Bediensteten, erwiderte Frank. Es ist erstaunlich, wie viele Mädchen da heutzutage ihren Lebensunterhalt verdienen. Das ist besser, als untätig zu Hause zu sitzen. Die Konkurrenz ist heute so groß, und nicht jedes Mädchen kann heiraten, also sind die klug, die für sich selbst sorgen, indem sie sich selbst versorgen. Ehrliche Arbeit ist keine Schande, und ein Mädchen wird von vernünftigen Leuten genauso geschätzt, wenn es seinen eigenen Lebensunterhalt verdient.


  Um Himmels willen, halte uns keinen Vortrag, alter Mann, rief Brookbank, und dann hielt er kurz inne, denn ein Mitglied der Firma betrat den Raum.


  Gentleman, sagte Mr. Baxter mit einem unangenehmen Lächeln, Sie scheinen nicht viel zu tun zu haben. Wenn Sie so viel Zeit zu verschwenden haben, können wir auch mit weniger Händen auskommen.


  Sofort waren alle Angestellten eifrig beschäftigt und sahen lange Zeit nicht von ihren Büchern auf.


  Doch obwohl die Versammlung auf diese Weise ein jähes Ende fand, wurde die hübsche Kate von ihren Bewunderern nicht so schnell vergessen.


  John Brookbank hatte sich im Geiste geschworen, ihre Bekanntschaft zu machen, bevor die Woche zu Ende ging. Er war der Meinung, dass es ihm einen Vorteil gegenüber seinen Begleitern verschaffen würde, wenn er es schaffen könnte, mit dem goldhaarigen Mädchen spazieren zu gehen. Es kam ihm nie in den Sinn, dass sie ihm seine Annäherungsversuche übel nehmen könnte, denn John hatte eine hohe Vorstellung von seiner eigenen Attraktivität und eine sehr schlechte Meinung von Frauen.


  An diesem Abend war er zur Enttäuschung verdammt, denn obwohl er eine ganze Stunde lang an der nächstgelegenen Ecke wartete, in der Hoffnung, Kate vorbeigehen zu sehen, wurde seine Geduld nicht belohnt.


  Das junge Mädchen wählte auf ihrem Heimweg immer einen anderen Weg, denn ein Instinkt sagte ihr, dass sie am frühen Morgen an ihren Fenstern vorbeikam.


  Sie war ein bescheidenes, kleines Geschöpf, das nur ein Ziel hatte, nämlich genug Geld zu verdienen, um ihrer verwitweten Mutter das Nötigste zu kaufen.


  Ihr Gesicht war süß, rein und wahrhaftig. Wenn jemals das Gesicht einer Frau eine Geschichte von Güte und Unschuld erzählt hat, dann war es ihres. Die Leute, die sie betrachteten, vergaßen ihr schäbiges Kleid, das doch so zierlich die Umrisse ihres zarten Busens und ihrer hübschen, runden Arme zeigte.


  Natürlich wäre sie in Seide und Samt besser zur Geltung gekommen, aber in ihren schlichten Kleidern schaffte sie es, frisch, gepflegt und attraktiv auszusehen, da sie mit der wunderbaren Gabe ausgestattet war, aus allem das Beste zu machen, die manchen Frauen eigen ist.


  An einem schönen Sommerabend verließ sie das Geschäft, in dem sie den ganzen Tag so mühsam gearbeitet hatte, und wandte ihre Schritte in Richtung ihres Hauses, wobei sie langsamer ging, als sie es gewohnt war, denn ihre Kräfte und ihre Geduld waren auf eine harte Probe gestellt worden, und die Tränen waren ihren großen, blauen Augen sehr nahe.


  Sie erzählte ihrer Mutter nie etwas Unerfreuliches, und ihre Lippen mußten sich bei ihrer Ankunft zu einem heiteren Lächeln verziehen, damit ihre Ärgernisse die Last, die die arme Kranke zu tragen hatte, nicht noch vergrößerten: und sie hatte genug. Weiß der Himmel, in der Erinnerung an ihren verstorbenen Mann und das liebe, alte Heim, das sie mit seinem Tod verloren hatten.


  Kates Leben war ein einsames Leben für ein junges Mädchen, aber sie sprach nie ein klagendes Wort und zeigte ihrer Mutter jeden Morgen dasselbe helle, ungetrübte Lächeln. Wie die meisten Mädchen hatte sie ihre Träume, aber es schien unmöglich, dass sie jemals verwirklicht werden konnten, denn sie war ziemlich freundlos und sehr stolz, obwohl Mr. Brookbank behauptete, sie sei keine Dame.


  Sie war in der Tat keine Dame, mit ihren süßen, einnehmenden Manieren und ihrer sanften, wohl modulierten Stimme. Sie war eine echte Dame, wie sie im Buche steht, und sie wusste es auch und hielt ihre anmutige kleine Perle hoch, obwohl sie in einem Kaufhaus angestellt war.


  Wenn ich nur reich wäre, wie glücklich könnte ich die arme Mama machen, dachte sie mit einem Blick, ohne sich um die vielen Blicke zu kümmern, die ihr von den Herren zugeworfen wurden, die von ihren Geschäften nach Hause kamen.


  Kate bog in eine Seitenstraße ein, in der das Brummen und Tosen des städtischen Lebens in der Ferne gedämpft wurde, und ging mit nachdenklichem Blick in den schönen Abendhimmel, als sie von jemandem, der ihr im Weg stand, zum Stehen gebracht wurde.


  Ich bitte um Verzeihung, sagte sie und dachte, sie sei im Unrecht.


  Doch als sie weitergehen wollte, wurde ihr eine Hand auf den Arm gelegt, und eine Stimme, die sie nicht kannte, sagte anzüglich:


  Nicht so schnell, Hübsche; ich will mit dir sprechen.


  Sie sah demjenigen, der sie so angesprochen hatte, zum ersten Mal ins Gesicht und erkannte ihn sofort als einen der Angestellten von Dixon, Baxter & Co. wieder — denjenigen mit dem unangenehmsten Grinsen und Lächeln, dem sie beim ersten Anblick die größte Abneigung entgegengebracht hatte.


  Würden Sie so freundlich sein, mich durchzulassen?, sagte sie kalt.


  Komm schon, sei nicht so grausam, mahnte Brookbank. Sie sehen sehr hübsch aus, wenn Sie wütend sind; aber diese rubinroten Lippen sind für Lächeln und Küsse gemacht.


  Während er sprach, beugte er sich vor, offensichtlich in der Absicht, sich eine zu schnappen; aber in diesem Augenblick packte ihn jemand am Kragen und schleuderte ihn so leicht vom Pflaster, als wäre er ein Kleinkind gewesen.


  Das wird Sie lehren, eine Dame zu beleidigen, rief eine klare, männliche Stimme, als Mr. Brookbank sich aus der Gosse aufrappelte, mit einem sehr hässlichen Schnitt auf seinem keineswegs vorteilhaften Antlitz.


  Kannst du dich nicht um deine eigenen Angelegenheiten kümmern, Fairmond, anstatt Sport zu treiben?, verlangte er mürrisch, während er sich den Schlamm von seinem Hut bürstete, der eine große Delle hatte und nicht besser aussah als das, was ihm passiert war.


  Es ist meine Aufgabe, eine wehrhafte Frau vor Beleidigungen zu schützen, erwiderte Frank, wobei ihm die Verachtung für seinen Kollegen ins Gesicht geschrieben stand.


  Er bot Kate seinen Arm an, während er sprach, und ging mit ihr davon, während Brookbank ihnen in nicht gerade beneidenswerter Stimmung nachsah, denn er wusste, dass er zum Gespött des Büros werden würde, wenn Fairmond sich entschließen würde, die Geschichte zu erzählen. Aber er war nicht sonderlich beunruhigt über das Geschäft. Er wusste, dass er nichts sagen würde, schon allein um des Mädchens willen.


  Wie kann ich Ihnen danken?, fragte Kate, die dachte, was für ein hübscher Kerl Frank Fairmond war, und sich danach sehnte, seinen Namen zu erfahren.


  Versuchen Sie gar nicht, mir zu danken, erwiderte er und drückte die kleine Hand, die so vertrauensvoll auf seinem starken, jungen Arm lag.


  Und dann lenkte er das Gespräch auf seine angenehme, liebenswürdige Art, und bald wusste sie alles, was er über sich zu erzählen hatte, denn Frank war offen wie ein Kind und redete ebenso gern wie Kate zuhörte.


  Ich habe keinen einzigen Freund auf der Welt, sagte er, denn ich nenne die Leute im Büro nicht Freunde.


  Und ich habe nur meine Mutter, sagte Kate.


  Ich wünschte, sie würden mich ihren Freund sein lassen, rief er. Frank mit Namen und Frank von Natur aus. Ich weiß, dass dies nicht gerade die übliche Art ist, eine Bekanntschaft zu schließen, aber ich nehme an, wir werden uns nicht einfach gegenseitig vergessen, nur weil wir nicht richtig vorgestellt worden sind. Es ist ja nicht so, als ob wir aus der Mode kämen, Miss —


  Mein Name ist Kate Copland, sagte das Mädchen, während eine helle Röte ihr Gesicht erhellte.


  Kate ist der schönste Name, den ich kenne, rief Frank enthusiastisch. Er wollte gerade hinzufügen: Und Sie sind das hübscheste Mädchen, aber er unterbrach sich abrupt. Nun, Miss Copland, sollen wir trotz der Regeln der gesellschaftlichen Etikette Freunde werden?


  Sie zögerte einen Augenblick und gab ihm dann, als sie dem festen Blick seiner klaren, ehrlichen Augen begegnete, die gewünschte Antwort, wobei sie ein seltsames, neues Glück in ihrem Herzen spürte, denn sie hatte einen Freund gefunden.


  Sie erzählte ihrer Mutter, was geschehen war, als sie zu Hause ankam und sich zum Abendessen setzte.


  Und du hast das Geleit des jungen Mannes angenommen, sagte die arme Frau, die sich in ihrem Sessel zurücklehnte, mit einem Ausdruck der Bestürzung auf ihrem blassen Gesicht.


  Der Gedanke, dass Kate Franks Begleitung angenommen hatte, schien sie fast ebenso zu beunruhigen wie die Beleidigung, die sie von seinem Schreiberkollegen erhalten hatte.


  Er ist ein Gentleman, erwiderte Kate. Darf ich ihn nicht mit nach Hause bringen? Er würde sich sicher freuen, Deine Bekanntschaft zu machen.


  Es war sehr töricht von dir, dich von ihm nach Hause begleiten zu lassen — sehr töricht, aber es lässt sich nicht mehr ändern. Ja, du kannst ihn mitbringen, Kate. Ich würde gerne wissen, wie er ist. Du bist sehr freundlos, Kind, und wenn er ein Gentleman ist, ist es vielleicht nur zum Besten.


  Und so kam Frank auf Einladung und trank mit der Witwe und ihrer Tochter Tee und wunderte sich über die Gemütlichkeit, die Kates fleißige Hände dem schäbigen Wohnzimmer verliehen hatten.


  Seine Kollegen erfuhren davon — so etwas sickert immer durch — und machten sich furchtbar über ihn lustig, mit Ausnahme von Brookbank, der mürrisch schwieg. Aber Frank stand über ihren Sticheleien und ihrem Gelächter. Er kümmerte sich in aller Ruhe um seine eigenen Geschäfte und war gegen jeden Sarkasmus gewappnet.


  Der Abend brachte ihm seine süße Belohnung, und Arm in Arm mit Kate schlenderte er in Richtung ihres Hauses, manchmal ging er hinein, um ein paar glückliche Stunden mit ihr an der Straßenecke zu verbringen, und manchmal blieb er stehen, um sie zu beobachten, bis die Tür des schlicht aussehenden Hauses sie vor seinen begierigen Blicken verbarg. Denn er hatte Kate Copland lieben gelernt, obwohl das Geheimnis nur ihm gehörte.


  Noch war er ihr Freund, und zwischen ihnen war nie eine Welt der Liebe entstanden. Sie hatten den zarten und schönen Gedanken, die ihre Herzen erfüllten, nie Ausdruck verliehen. Und doch waren sie glücklich, ein tiefes, erfüllendes Glück, das sie weit über diese weltliche Sphäre zu erheben schien.


  Als er eines Abends zu Kate ging, um sie zu treffen, war sie nicht am üblichen Treffpunkt, und er wartete mit einem ziemlich beunruhigten Gesichtsausdruck auf ihr Kommen, denn er hatte sie an diesem Tag nicht am Büro von Dixon, Baxter & Co. vorbeigehen sehen, und er befürchtete, dass zu Hause etwas nicht stimmte.


  Als eine Stunde oder mehr verging und sie immer noch nicht kam, beschloss er, nachzusehen, was los war, und machte sich in schnellem Tempo auf den Weg, der ihn bald an sein Ziel brachte. Er war fast atemlos, als er an die Tür klopfte.


  Kate ließ ihn selbst herein, mit einem Erröten auf ihrem hübschen Gesicht, und er sah sofort, dass etwas Ungewöhnliches geschehen war.


  Wie froh bin ich, dass alles in Ordnung ist, sagte er, als sie das Wohnzimmer betraten und er Kates Mutter mit einem Brief in der Hand am Fenster stehen sah.


  Falsch!, rief Mrs. Copland in einem Ton inniger Freude. Wir haben gute Nachrichten erhalten, Mr. Fairmond. Meine Tochter ist eine Erbin!


  Frank streckte fast blind die Hände aus und tastete sich zu einem Stuhl vor. Er sah aus wie jemand, der plötzlich von einer Krankheit befallen wurde.


  Jede Spur von Farbe hatte sein Gesicht verlassen. Bis zu diesem Augenblick hatte er die Bitterkeit der Armut noch nie gespürt.


  Kate war eine Erbin, und diese Tatsache schien sie so weit über ihn zu stellen wie die Sterne über die Erde.


  Vorher hatte er nicht gesprochen, jetzt konnte er nicht sprechen. Sie war für ihn für immer verloren, und all seine süßen Träume vom zukünftigen Glück waren zu Ende.


  Was würde die Welt sagen, wenn er ihr jetzt einen Heiratsantrag machte? — und, was für ihn noch wichtiger war, was würde sie denken?


  Du bist krank, sagte Kate mit einem Schrei des Entsetzens.


  Es ist meine — die Hitze zum Teil, erwiderte er und sah sie mit einer tiefen, stummen Trauer an, die nie einen Ausdruck finden würde.


  Vielleicht ahnte Kate, was ihm durch den Kopf ging, denn auch sie wirkte niedergeschlagen, und die Röte wich von ihren Wangen und der Glanz aus ihren Augen.


  Hatte sie ein Vermögen gewonnen, um einen Freund zu verlieren?


  Mit plötzlichem Widerwillen betrachtete sie den Brief, der diese Nachricht enthielt. Sollte ihr Reichtum eine Barriere zwischen ihr und Frank errichten, nach all den glücklichen Stunden, die sie zusammen verbracht hatten?


  Vielleicht war ihr bis zu diesem Moment nie ganz klar geworden, wie lieb er ihr war.


  Würde er zulassen, dass sein Stolz sie für immer trennte, fragte sie sich, denn als sie in sein blasses Gesicht blickte, ahnte sie intuitiv, dass sie für ihn das Liebste auf Erden war und dass keine andere Frau jemals den Platz einnehmen würde, den er ihr in seinem edlen Herzen gegeben hatte.


  Daran hatte sie nie gedacht, als die Verheißung des Reichtums sie so sehr erfreut hatte.


  Wollen Sie uns nicht beglückwünschen, Mr. Fairmond?, sagte die Witwe, und ihre dünnen Wangen erröteten. Es ist eine so glückliche Veränderung nach all der Armut, die wir erlebt haben.


  Ich gratuliere Ihnen von ganzem Herzen, erwiderte Frank und versuchte zu lächeln.


  Er wich Kates Blick sorgfältig aus. Er konnte es nicht ertragen, sie anzusehen, da er wusste, dass sie für immer für ihn verloren war.


  Er war ein armer Mann, und seine Armut war ein Hindernis, das er nicht überwinden konnte. Kates Reichtum trennte sie für immer. Sie würde lernen, ihn zu vergessen, aber für Frank — der Himmel möge ihm beistehen — gab es das Wort Vergessen nicht.


  Man würde sie jetzt sehen, und eines Tages würde er von ihrer Heirat hören, aber kein anderes Gesicht würde den Platz ihres Bildes in seinem Herzen einnehmen.


  Sie würde die schönen Kleider und schimmernden Juwelen tragen, von denen er oft gehört hatte, dass sie sie bewunderte, und in ihrem Leben mit seinen vielen Interessen würde kein Platz für den Freund sein, der sie für seinen eigenen Seelenfrieden viel zu sehr lieben gelernt hatte.


  Fast wünschte er sich, dass ihr reicher, alter Onkel sein Geld einem Krankenhaus vermacht hätte, doch im nächsten Moment verachtete er sich für den Egoismus dieses Gedankens.


  Das Geld bedeutete so viel für diese armen Damen mit ihrem feinen Geschmack.


  Sie bleiben natürlich zum Tee, sagte Kate, als das Teetablett hereingetragen wurde.


  Sie wartete seine Antwort nicht ab, sondern setzte sich in ihrer hübschen, zauberhaften Art an den Tisch und erinnerte ihn an die Zeit, in der er sie für seine Frau gehalten hatte, die schöne Herrin seines bescheidenen Hauses.


  Ach, solche Träume waren jetzt vorbei. Sie würden ihm nicht mehr kommen. Was hatte er, der arme Beamte, mit einer Erbin gemeinsam?


  Er wollte sich nach dem Tee verabschieden, aber Kate bat ihn so eindringlich, mit ihr spazieren zu gehen, dass er nicht ablehnen konnte. Es war das letzte Mal, sagte er sich, als sie gemeinsam das Haus verließen und in Richtung der Vorstädte gingen.


  Er sprach nicht viel, bis sie einen kleinen Park erreichten, wo sie sich auf eine Bank setzten, um sich auszuruhen und die Schönheit der Sommernacht zu genießen.


  Wie schön es hier ist, sagte Kate.


  In der Tat sehr schön, erwiderte Frank, ich werde oft an diesen Moment denken, wenn du, mein Freund, weit weg bist.


  Weit weg?, wiederholte sie. Wir werden nicht zu weit weg gehen, damit du uns sehen kannst. Du wirst uns doch nicht wegen dieses hässlichen Geldes aus deinem Leben verbannen?


  Sie weinte, sie weinte wirklich, und Frank war halb außer sich, als er ihre Tränen sah. Er hätte sie am liebsten in die Arme genommen und weggeküsst, und er hätte es auch getan, wenn sie nicht so reich gewesen wäre, denn sie befanden sich an einem sehr einsamen Ort.


  Weinen Sie nicht, um Himmels willen, sagte er gereizt. Was um alles in der Welt hast du zu weinen? Du bist ein glückliches Mädchen, Kate, und solltest bei solch einem unglücklichen Anlass nichts als ein Lächeln tragen.


  Er hatte keine Ahnung, wovon sie sprach, aber er fühlte, dass er etwas sagen musste, oder er musste seinen Gefühlen nachgeben, seinen Arm um die hübsche, zitternde Gestalt legen und seinen Stolz in den Wind schlagen. Er liebte das Mädchen so sehr, und sie tat ihr Bestes, um ihn das Hindernis zwischen ihnen vergessen zu lassen. Aber er würde es nicht vergessen, sagte er sich mit einem Stirnrunzeln.


  Reden Sie keinen Unsinn, Frank; Sie wissen, dass dies kein glückverheißender Anlass ist. Ich wünschte, mein Onkel wäre gestorben, ohne ein Testament zu machen.


  Kate!


  Was wird mir das Geld bringen außer Elend? Ich werde meinen Liebsten verlieren, und der ist mir lieber als alle Reichtümer der Welt.


  Kate!


  Was nützt es, ›Kate‹ zu sagen? Ihr wisst, dass es wahr ist. Ihr wisst, dass Ihr eine Abneigung gegen mich hegt, seit Ihr von diesem Geld gehört habt. Ich glaube, wenn ich den Mut aufbrächte, dich zu fragen, ob du mich heiraten willst, würdest du nein sagen


  Mein Liebling, rief Frank, meine liebe Kate, warum führst du mich in Versuchung? Weißt du, was die Leute sagen würden? Sie würden mich einen Glücksjäger nennen.


  Und du scherst dich mehr um die Meinung der Welt als um meine?


  Du weißt, dass ich das nicht tue.


  Dann heirate mich, sagte sie und ließ den Kopf auf seine Schulter sinken.


  Auf diese Weise gewann Kate ihren Ehemann und riss die Barriere nieder, die sie vielleicht ihr ganzes Leben lang entzweit hätte; und es war nicht einmal ein Schaltjahr, wie Frank sich später oft erinnerte. Sie waren jedoch ein sehr glückliches Paar, und keiner von ihnen hatte Grund, den Tag zu bedauern, an dem Kate den Mut aufbrachte, die Frage zu stellen.


   


  -Ende-
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